
	LeLa	magazin
Neues aus dem Bundesverband

Ausgabe 17 • März 2017

Überblick Studie 1 Studie 2
Schülerlaborszene 
in Würzburg

Seite 2

Arbeiten am Exponat Teilchenbeschleuniger in der Wissenschaftsausstellung Touch Science.	 Quelle: M!ND, Würzburg

Weitere Themen:

Schülerlabore stellen sich vor: 
• DLR_School_Lab Köln • NaturLabor im Naturerbe Zentrum Rügen • Lernlabor Wattenmeer an der Uni Oldenburg
• Labore von LernortLabor auf der FORSCHA 2016

Effekt des Schülerlabor-Besuches 
auf NOS-Konzepte

Seite 9

Effekte des Offenen Experimentie-
rens auf Einstellungen der  
Studierenden
Seite 12



Als Universitäts- und Wissenschaftsstadt 
bot Würzburg schon immer viele Möglich-
keiten für Schüler/innen, sich auch außer-
halb des Klassenzimmers mit wissenschaft-
lichen Inhalten auseinander zu setzen. 

Die Vernetzung der außerschulischen Bil-
dungsakteure bekam im Jahr 2012 Unterstüt-
zung, als die Vision entstand, Würzburg zu 
einer „Stadt der jungen Forscher“ zu machen 
und den entsprechenden Titel durch einen 
Stiftungsantrag bei der Deutschen Telekom 
Stiftung, der Robert Bosch Stiftung sowie der 
Körber-Stiftung nach Würzburg zu holen – 
was für das Jahr 2014 schließlich auch gelang 
(Abb. 1).
	 Im Rahmen der Antragsvorbereitung tra-
ten dem lokalen Netzwerk zunehmend mehr 
Einrichtungen bei. Es wurde über Zielgrup-
pen, Formate und Kontexte nachgedacht bzw. 
durch die Diskussionen mit Lehrkräften und 
Schulleiter/innen der Bedarf an außerschu-
lischen Angeboten ermittelt. Schnell wurde 
deutlich, dass erhebliches Potenzial darin be-
steht, die verschiedenen Akteure aus Schule, 
Wirtschaft und Wissenschaft lokal besser zu 
vernetzen, um entsprechende Kooperations-
projekte zu initiieren. Aus dieser Erkenntnis 
entwickelten sich die seit 2013 jährlich statt-
findenden Kooperationsbörsen. Hier ver-
netzen sich mittlerweile bis zu 250 Schüler/
innen, Lehrkräfte und Wissenschaftler/innen, 
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Liebe Mitglieder von LeLa,
liebe Lehrerinnen und Lehrer,
liebe Interessierte der Schülerlabor-Szene,

die neue Ausgabe des LeLa magazins können 
Sie rechtzeitig zur LeLa-Jahrestagung lesen, 
welche in diesem Jahr vom Bundesverband zu-
sammen mit dem M!ND-Center in Würzburg 
organisiert wurde.
	 Passend dazu präsentiert sich in dieser Aus-
gabe die Würzburger Schülerlaborszene, die 
Sie auch während der Jahrestagung bei der 
Labor-Tour kennenlernen können. Wegen der 
vielfältigen Aktivitäten wurde Würzburg 2014 

Editorial

Würzburg – Eine Stadt der jungen Forscher

als „Stadt der jungen Forscher“ ausgezeichnet.
Einer der Schwerpunkte in Würzburg und 
somit auch der Jahrestagung ist die Beschäf-
tigung mit der Verbesserung der Ausbildung 
von Lehrkräften, wozu Lehr-Lern-Labore bei-
tragen können. Passend dazu können Sie in der 
aktuellen Ausgabe eine Studie aus Saarbrücken 
lesen, in der die Veränderungen der Einstellun-
gen zum Experimentieren im Lehramt durch 
Teilnahme an Ausbildungsmodulen zum „Of-
fenen Experimentieren“ untersucht wurden.
	 Auch die Studie aus Kaiserslautern, die un-
tersucht hat, ob sich Schülerlabor-Besuche auf 
die Vorstellungen zur Natur der Naturwissen-
schaften, sog. NOS-Konzepte, auswirken, prä-
sentiert Ergebnisse, die für Schülerlabore von 
Interesse sind.

	 Schließlich berichten drei unserer Mitglie-
der von ihren nicht ganz so alltäglichen An-
geboten und Konzepten: Das DLR_School_
Lab in Köln, das mit seiner Nähe z. B. zum  
Astronauten-Zentrum der ESA ganz eigene 
Möglichkeiten bieten kann, das NaturLabor im 
Naturerbe Zentrum Rügen mit Angeboten zu 
naturbezogenen Phänomenen und Prozessen 
in Natur und Landschaft, und das Lernlabor 
Wattenmeer in Oldenburg mit Angeboten vor 
allem zu Meeresbiologie und Umweltbildung.

Im Namen des Redaktionsteams herzliche 
Grüße und hoffentlich bis zur Jahrestagung!

Fred Engelbrecht

entwickeln Ideen für gemeinsame Projekte 
und lernen in Themenworkshops von- und 
miteinander. Durch Sponsorengelder ist es 
möglich, die Projekte im Rahmen eines För-
derwettbewerbs möglichst breit finanziell zu 
unterstützen.
	 Das zweijährlich stattfindende Campus-
festival der Universität Würzburg bietet den 
Kooperationen die Möglichkeit, ihre Ideen 
oder Produkte einer breiten Öffentlichkeit 
vorzustellen. Stolz stehen die Schüler/innen 
hier Rede und Antwort und stehlen den Wis-
senschaftler/innen nicht selten die Show. Eine 
Jury kürt herausragende Projekte in verschie-
denen Kategorien, z. B. wissenschaftlicher 
Anspruch oder originellste Präsentation.
Somit hat sich der Schwung in der Würzbur-
ger Lernort-Szene über das Aktionsjahr zu 
„Stadt der jungen Forscher“ hinaus erhalten. 
Im Netzwerk WISSEN2 (Würzburger Initiati-
ven an der Schnittstelle von Schulen und Wis-
senschaft) vernetzen sich die lokalen Akteure, 
ihre Angebote füllen den Kalender für junge 
Forscher, der zweimal pro Jahr an Schulen 
verschickt wird. Mittlerweile konnte eine Da-
tenbank mit Kontaktmöglichkeiten zu über 
100 Wissenschaftler/innen aufgebaut werden, 
die gerne für Kooperationsprojekte mit Schü-
ler/innen zur Verfügung stehen.

 Die Würzburger Szene 
Diese erfreuliche Entwicklung hat dazu bei-

getragen, dass unterschiedlichste Einrichtun-
gen und Akteure aus verschiedenen Fachdis-
ziplinen und Organisationsformen heraus 
ihre Angebote und Ressourcen in das Würz-
burger Netzwerk einbringen. Kontinuität und 
Professionalität wird nicht zuletzt dadurch 
garantiert, dass die Stadt Würzburg mit zwei 
Mitarbeiterinnen aus dem Fachbereich Wirt-
schaft, Wissenschaft und Standortmarketing 
bzw. dem Fachbereich Schule im Netzwerk 
vertreten ist und somit erhebliche Ressourcen 
u.a. für die Koordination des Netzwerks wie 
auch für die Kommunikation und Durchfüh-
rung der Angebote an die verschiedenen Ziel-
gruppen zur Verfügung stellt. 
	 Im Folgenden sollen exemplarisch einige 
Einrichtungen vorgestellt werden, die im Sin-
ne der Kriterien nach Haupt et al. (2013) als 
Schülerlabor fungieren, deren Primärziel es 
also ist, bei Schülerinnen und Schülern „das 
Interesse an und das Verständnis für Natur- 
und Ingenieurwissenschaften“ zu fördern 
und dabei „motivationale und möglichst auch 
kognitive Effekte“ zu erzielen. Hierbei ist eine 
große Bandbreite an strukturellen Rahmen-
bedingungen, inhaltlichen Kontexten und 
Vermittlungsansätzen festzustellen. 

So betreibt das Kunststoffzentrum SKZ ein 
Schülerlabor mit deutlichem Bezug zu wirt-
schaftlichen Zusammenhängen und dem 
eigenen Unternehmen (SchülerlaborU). Im 
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Abb. 1: Mit großer Freude nahmen die Vertreter der Würzburger Initiative die Auszeichnung zur „Stadt der jungen Forscher 2014“ von den Stiftungsvertretern  

entgegen. 	 Quelle: Till Schürmann

SKZLab erhalten die Jugendlichen die Mög-
lichkeit, sich selbstständig Wissen zu erarbei-
ten, Zusammenhänge zu erkennen, Abläufe zu 
überblicken und Entscheidungen zu treffen.  
In Teamarbeit entwickeln sie das Design für 
einen fiktiven Kundenauftrag, lernen mit Ma-
schinen und Werkzeug umzugehen, Kalkula-
tionen zu erstellen, Produktqualität zu über-
prüfen und an Verbesserungen zu arbeiten. 

Das Rudolf-Virchow-Zentrum bietet als uni-
versitäres Forschungszentrum Schülerlabore 
zur Wissenschaftskommunikation (Schüler-
laborW). Rudis Forschercamp richtet sich an 
Kinder im Alter von acht bis zwölf Jahren; 
im Virchowlab begeben sich Schüler/innen 
ab der 9. Jahrgangsstufe auf eine fiktive Ver-
brecherjagd bzw. setzen sich mit der Verbrei-
tung von Seuchen und Infektionskrankheiten 
auseinander. Dabei führen sie für den For-
schungsbetrieb relevante Labormethoden wie 
z. B. die Polymerase-Kettenreaktion (PCR) 
oder den ELISA selbst durch.

Auch das Bayerische Zentrum für Angewand-
te Energieforschung (ZAE Bayern) kommu-
niziert in seinem Energy Efficiency Center 
(EEC) Themen mit Bezug zur eigenen For-
schungstätigkeit. Das EEC mit seinem auffäl-
ligen weißen Membrandach erinnert an eine 
Zeltlandschaft und ist selbst ein Forschungs-
objekt. Das ZAE Bayern verdeutlicht mit sei-
ner Bauweise, welche Anwendungsmöglich-

keiten es für die neuartigen, innovativen und 
effizienten Baumaterialien gibt. Im Info-Cen-
ter des EEC thematisiert die Ausstellung KLI-
MA-UMWELT-ENERGIE mit interaktiven 
Exponaten die Themenkomplexe Klima und 
Energie, Ökologie sowie Ressourcenscho-
nung mit den Schwerpunktthemen Nachhal-
tiges Bauen, Kreislaufwirtschaft, nachhaltiger 
Konsum und Stadtentwicklung. „Lebst Du 
auf zu großem Fuß? Wieviel Energie benöti-
gen wir? Was ist „Graue Energie“? Wie schaut 
die Stadt der Zukunft aus?“– diese und viele 
weitere Fragen werden mit Hilfe von Tablets 
und einer eigens entwickelten App unter pä-
dagogischen Aspekten kenntnisreich und un-
terhaltsam beantwortet. 
	 Das Didaktikzentrum M!ND, der Botani-
schen Garten und das Mineralogische Mu-
seum kombinieren als zentrale bzw. fakul-
tätsassoziierte Einrichtungen der Universität 
Würzburg informelle Bildungsangebote mit 
ergänzenden Lehr-Lern-Laboren (Schülerla-
borL) bzw. klassischen Schülerlaboren (Schü-
lerlaborK).
	
Das Mathematische, Informationstechnolo-
gische und Naturwissenschaftliche Didak- 
tikzentrum M!ND der Universität Würzburg 
ist ein Forschungs- und Lehrverbund der 
Fachdidaktiken aus den Bereichen Biologie, 
Chemie, Geographie, Mathematik, Infor-
matik und Physik. Am M!ND können sich 
Schüler/innen ab der Sekundarstufe I auf 

unterschiedlichen Anforderungsniveaus mit 
naturwissenschaftlich-mathematischen In-
halten beschäftigen. In der Wissenschafts-
ausstellung Touch Science sind Schüler/innen 
eingeladen, naturwissenschaftliche Phäno-
mene und Zusammenhänge an interaktiven 
Hands-on-Exponaten selbständig zu ENT-
DECKEN. Die Bandbreite der fünf Themenin-
seln reicht von mathematischen Knobeleien 
über Exponate zum menschlichen Körper bis 
hin zu Aspekten moderner Teilchenphysik. 
Eine formalere und intensivere Beschäftigung 
mit ausgewählten lehrplanrelevanten Inhal-
ten wird in den verschiedenen Lehr-Lern-La-
boren (SchülerlaborL) des M!ND angeboten. 
Hier EXPERIMENTIEREN Schüler/innen 
unter der Betreuung von Lehramtsstudie-
renden zu spannenden Themen aus den ver-
schiedenen Fachbereichen: von „Naturkata-
strophen“ über „Färben mit Pflanzenstoffen“ 
bis zu Experimenten der Quantenphysik. Die 
Lehr-Lern-Labore werden systematisch in die 
Lehramtsausbildung eingebunden und sollen 
als zusätzliche Praxisphase während des Stu-
diums zur Professionalisierung zukünftiger 
Lehrkräfte beitragen (Abb. 2). Besonders in-
teressierten Schülerinnen und Schülern steht 
im Schülerforschungszentrum des M!ND 
eine umfangreiche Ausstattung zur Verfü-
gung, um eigene Fragestellungen zu ERFOR-
SCHEN. Vorhanden sind z. B. Verfahren zur 
3D-Bildgebung, Oberflächencharakterisie-
rung oder Gasanalytik.
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Als Projekt des Botanischen Gartens der Uni-
versität Würzburg bietet der LehrLernGarten 
Studierenden eine Plattform, um praktische 
Erfahrung in der Wissensvermittlung und 
dem Umgang mit Gruppen zu erlangen. Die 
Schüler/innen profitieren dabei von dem brei-
ten fachlichen Spektrum der Studierenden, 
z. B. Sonderpädagogik, Fachwissenschaft, 
Lehramtsfächer aller Schularten etc. Diverse 
Themenbereiche wurden handlungsorientiert 
aufbereitet und werden im Rahmen von wech-
selnden, schülerzentrierten Aktionsprogram-
men angeboten (Abb. 3). Die Pflanzenvielfalt 
aus der ganzen Welt im Botanischen Garten 
ist hierbei prädestiniert, Bildung für nach-
haltige Entwicklung (BNE) zu integrieren. In 
den fächerverbindenden Angeboten wie z. B. 
„Umweltpolitik hautnah erleben“ oder „Spra-
che der Pflanzen“ reichen die Themen oft weit 
über das Botanische hinaus. 

Das Mineralogische Museum der Universität 
Würzburg ist Teil des Lehrstuhls für Geody-
namik und Geomaterialforschung im Institut 
für Geographie und Geologie. Als Bindeglied 
zwischen Forschung, Lehre und Öffentlich-
keit dient es nicht nur Studierenden und 
Lehrkräften als Aus- und Weiterbildungsstät-
te, sondern auch Schülerinnen und Schülern 
aller Altersstufen und Schularten als außer-
schulischer Lernort (Abb. 4).
	 Neben schönen Mineralstufen, Erzen, Edel-
steinen und Meteoriten liegt ein besonderer 
Schwerpunkt der Dauerausstellung auf den 

Gesteinen und Mineralen der Region, die für 
den Geographieunterricht wichtig sind. Die 
Wechselausstellungen dagegen laden mit be-
sonderen Themen und interaktiven Stationen 
zum Entdecken und Experimentieren ein. Als 
Mitarbeiter des Museums oder im Rahmen 
von Lehrveranstaltungen lernen Studierende, 
Führungen und Projekttage zielgruppenge-
recht zu erarbeiten und durchzuführen und 
dabei Schüler/innen an geowissenschaftliche 

Arbeitsmethoden heranzuführen. Zu den 
Themen gehören zum Beispiel: Der Kreislauf 
der Gesteine, die Erforschung von Minera-
len und Gesteinen mit allen Sinnen, Malen 
wie die Steinzeitmenschen und Mineralische 
Rohstoffe für das tägliche Leben.

Die Initiative Junge Forscherinnen und For-
scher e.V. (IJF) macht das Schülerlabor mo-
bil und bringt ihre Angebote direkt an die 
Schulen. Als gemeinnütziger Verein engagiert 
sich die IJF für die Bildung von Kindern und 
Jugendlichen sowie Lehrkräften im Bereich 
der Schlüsseltechnologien. Mit dem Projekt 
„Nachwuchsförderung 4.0 – Qualifizieren für 
die Zukunft“, das vom Europäischen Sozial-
fonds (ESF) gefördert wird, zeigt das Team 
der IJF Schüler/innen, was moderne Techno-
logien leisten – gerade in Anbetracht globaler 
Herausforderungen wie Ressourcenknapp-
heit oder Klimawandel. 
	 Bayernweit bietet die IJF Schulbesuche zu 
den Themen Nanotechnologie, Leichtbau, 
Bionik und Erneuerbare Energien an. Die 
am Lehrplan orientierten Angebote vermit-
teln vor allem über spannende Experimente 
einen Alltags- und Praxisbezug und geben 
den Jugendlichen Anregungen, welche Aus-
bildungs- und Studiengänge in diesen Berei-
chen möglich sind. Durchgeführt werden die 
Schulbesuche, teilweise in Kooperation mit 
bayerischen Hochschulen, von Studierenden 
sowie Doktoranden der Natur- und Technik-
wissenschaften.

Abb. 3: Wie fangen und „fressen“ fleischfressende Pflanzen ihre Beute? Selbständiges Experimentieren mit 

Mikroskop und pH-Teststreifen, um die Fangmechanismen der Schlauchpflanzen zu begreifen.

Quelle: LehrLernGarten

Abb. 2: Eine Lehramtsstudierende betreut experimentierende Schülerinnen im Lehr-Lern-Labor. Der schuler-

fahrene Dozent beobachtet und gibt nach der Veranstaltung wertvolle Rückmeldung. 	 Quelle: M. Völker, M!ND
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Stadt Würzburg
www.junge-forscher-wuerzburg.de 
junge-forscher@stadt.wuerzburg.de
Ansprechpartnerinnen: 
Monika Hahn (Wissenschaftsbeauftragte) 
Tel.: 0931-372970
Nadine Bernard (Fachbereich Schule)
Tel.: 0931-373498

SKZLab (Kunststoff-Zentrum)
www.skz.de/skzLab
Ansprechpartnerin: 
Irena Heuzeroth,  
akzLab@skz.de
Tel.: 0931- 4104158

Virchowlab (Rudolf-Virchow-Zentrum)
www.rudolf-virchow-zentrum.de/ 
nachwuchsfoerderung/virchow-
schuelerlabor.html
Ansprechpartnerin: 
Katja Weichbrodt
katja.weichbrodt@virchow.uni-wuerzburg.de
Tel.: 0931-3180377

Bayerisches Zentrum für Angewandte  
Energieforschung e. V.
www.klima-umwelt-energie.de
Ansprechpartnerin: 
Martina Vornberger 
martina.vornberger@zae-bayern.de
Tel.: 0931-70564444

Didaktikzentrum M!ND
www.mind.uni-wuerzburg.de
Ansprechpartner: 
Markus Elsholz (Geschäftsführer)
markus.elsholz@uni-wuerzburg.de
Tel.: 0931-3182734

LehrLernGarten
www.llg.uni-wuerzburg.de
Ansprechpartnerin: 
Dr. Kerstin Bissinger  
(Koordinatorin Schule und Wissenschaft) 
llg@botanik.uni-wuerzburg.de
Tel.: 0931-3186241

Mineralogisches Museum
www.mineralogisches-museum.uni- 
wuerzburg.de
Ansprechpartnerin: 
Dr. Dorothée Kleinschrot (Kustodin)
kleinschrot@uni-wuerzburg.de
Tel.: 0931-3185407

Initiative Junge Forscherinnen und Forscher 
e.V.
www.initiative-junge-forscher.de
Ansprechpartnerin: 
Dr. Brenda Pfenning (Bereichsleitung Bil-
dung)
b.pfenning@initiative-junge-forscher.de 
Tel.: 0931-3169914

Hochschule für angewandte Wissenschaften 
Würzburg-Schweinfurt
www.fhws.de/schule-und-fhws/ 
Ansprechpartnerin: 
Julia Arnholdt (Hochschulkommunikation) 
schulteam@fhws.de
Tel.: 0931-3511-8381

Abb. 4: Schüler der 6. Jahrgangsstufe beim Projekttag „Höhlen und Höhlenmalerei“.

Quelle: Mineralogisches Museum

Adressen und Ansprechpartner/-innen

Die Hochschule für angewandte Wissen-
schaften Würzburg-Schweinfurt (FHWS) 
umfasst ein Studienangebot von über 40 Stu-
diengängen mit Diplom-, Bachelor- und Mas-
terabschlüssen. Schülerinnen und Schülern 
ab der Mittelstufe bietet die Hochschule zur 
Studienorientierung außerschulische Lernan-
gebote an. In Kooperation mit der Initiative 
Junge Forscherinnen und Forscher e. V. ist 
die FHWS im Bereich der MINT-Nachwuchs-
förderung tätig, z. B. bei Schulbesuchen zum 
Themenfeld Leichtbau. Im Mittelpunkt der 
Veranstaltungen steht das forschende sowie 
praxisorientierte Lernen an verschiedenen 
Experimentierstationen, gekoppelt mit All-
tags- und Berufsbezug. Zudem kooperiert die 
FHWS erfolgreich mit Gymnasien der Regi-
on Mainfranken im Bereich der Projekt- bzw. 
wissenschaftspropädeutischen Seminare. Im 
Rahmen der Partnerschaften mit der FHWS 
besuchen die Schüler/innen die jeweiligen 
Fakultäten und nehmen an speziell für ihre 
(Forschungs-)Projekte konzipierten Block-
veranstaltungen, Vorlesungen und Labor-
führungen oder Schnupperstunden im Labor 
teil. Studierende stehen den Schülerinnen und 
Schülern beratend zur Seite und unterstützen 
die Projektarbeit. 

Markus Elsholz
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Was machen Astronauten den ganzen Tag 
so auf der Internationalen Raumstation? 
Woraus bestehen Kometen? Kann eine 
einzelne Zelle die Schwerkraft wahrnehmen? 
Aus welchen Werkstoffen baut man heute 
Flugzeuge oder Raumschiffe? Auf solche und 
viele andere Fragen gibt es Antworten bei 
einem Besuch im DLR_School_Lab Köln.

Die Schülerlabore des Deutschen Zentrums 
für Luft- und Raumfahrt bilden das Kernstück 
unserer Nachwuchsförderung, die mit Mate-
rialien für Kindergärten und Grundschulen 
beginnt und bis zur Betreuung von Doktoran-
den reicht. Im Jahre 2000 entstand das Göttin-

ger DLR_School_Lab, dem drei Jahre später 
vier weitere Labore folgten, darunter auch das 
DLR_School_Lab Köln. Inzwischen besuchen 
jährlich 37.000 Schülerinnen und Schüler die 
zwölf DLR_School_Labs; 5.200 kamen im ver-
gangenen Jahr in unser Kölner Labor.
	 Die DLR_School_Labs sind außerschulische 
Lernorte der Wissenschaftskommunikation: 
Wir wollen in Ganztagsbesuchen Schülerin-
nen und Schülern unsere Forschungsthemen 
nahe bringen und ihnen in spannenden Mit-
mach-Experimenten zeigen, wie Forschung 
funktioniert. Dazu gehört vor allem auch eine 
authentische Umgebung. Der DLR-Standort 
Köln bietet mit dem Astronautenzentrum der 
ESA und dem Kontrollzentrum MUSC zwei 
faszinierende Orte, die auch Teil des Besuchs- 
programms sein können.
	 Das DLR_School_Lab selbst wurde in der 
Halle der Humanzentrifuge eingerichtet, in 
der Tests mit Piloten und Astronauten durch-

Faszination Forschung – das DLR_School_Lab Köln

geführt wurden. Schon der erste Blick in die 
große und „spacig“ gestaltete Halle überrascht 
die Besucher.
	 Überraschen werden auch die Themen, die 
sich bei den DLR_School_Labs nicht am Cur-
riculum, sondern an der Forschung des Stand-
ortes orientieren. So hat – im Rahmen eines 
gemeinsamen Grundkonzeptes – jedes DLR_
School_Lab eigene Schwerpunkte. In Köln sind 
dies Materialwissenschaften, Antriebstechnik, 
Kometenforschung, Solar-Energie, aber auch 
Luft- und Raumfahrtmedizin und Biologie. 
	 Schülerinnen und Schüler eines Physik-Kur-
ses werden sich möglicherweise fragen, was 
Gravitationsbiologie oder Kreislaufphysiologie 

mit Physik zu tun haben. 
Biologie-Kurse werden 
sich vielleicht wundern, 
dass sie sich mit eher 
physikalischen Themen 
wie Schwerelosigkeit 
oder Lärmbekämpfung 
auseinandersetzen sol-
len. Schnell wird aber 
klar: Naturwissenschaft-
liche Forschung lässt sich 
nicht in Schulfächer ein-
teilen.
	 Je weiter die For-
schung voranschreitet, 
desto weniger ist es ei-
nem einzelnen Men-
schen möglich, die Fülle 
der Erkenntnisse auch 

nur ansatzweise zu überschauen: Speziali-
sierung bei gleichzeitiger interdisziplinärer 
Teamarbeit ist die einzige Lösung.
	 Das können auch die Schülerinnen und 
Schüler bei einem Besuch im DLR_School_Lab 
Köln erfahren. In einem interaktiven Fachvor-
trag, z. B. „Kometenforschung“ oder „Leben 
im Weltall“, wird mit Hilfe von faszinieren-
den Bildern und interessanten, manchmal 
auch verblüffenden Videos ein größerer For-
schungskomplex dargestellt. Beim Experimen-
tieren in Kleingruppen (5 bis 6 Schülerinnen 
und Schüler, jeweils betreut von Studierenden 
oder Wissenschaftlern) wird ein speziellerer 
Teilbereich bearbeitet. Im Rahmen des 6- bis 
7-stündigen Programms kann jeder Schüler so 
drei Experimentthemen behandeln.
	 Die Fragestellungen sind dabei so gestaltet, 
dass ihre Komplexität flexibel an den Wis-
sensstand der Lerngruppen angepasst werden 
kann. Und hier lassen sich natürlich auch viel-

fältige Querverbindungen zu den Curricula 
herstellen, die dann im nachfolgenden Schul-
unterricht weiter ausgebaut werden sollten. 
	 In unserer von Informationen geradezu 
überfluteten Zeit ist es aber nicht immer ein-
fach, die Aufmerksamkeit der Besucher für 
längere Zeit zu fesseln. Dies gelingt aber, wenn 
die angebotenen Informationen vier „Filter“ 
passieren, die sich zum Teil auch überlappen 
können: • „Ist das neu?“ • „Ist das interessant/
faszinierend?“ • „Macht das Spaß?“ • „Ist das 
für mich wichtig? Wozu kann man das gebrau-
chen?“
	 Die didaktische Aufbereitung unserer The-
men nimmt Rücksicht auf diese „Filterfunk-
tionen“: Die Beschäftigung mit Naturwissen-
schaften darf nicht nur Spaß machen, sie muss!
Das DLR_School_Lab Köln bietet Programme 
für die Jahrgangsstufen 5 bis 13 und – wegen 
der hohen Auslastung leider selten – auch für 
4. Klassen an. Kursen der Oberstufen wollen 
wir Ergebnisse der aktuellen Forschung ver-
mitteln. Der größere Teil unserer Besucher 
stammt aber aus der Mittelstufe. Hier ist es uns 
wichtig, Hinweise für die Fächerwahl zu geben.
Ein Tag im Schülerlabor kann natürlich nicht 
die Frage nach der Qualifikation für einen 
bestimmten Beruf beantworten. Er kann aber 
den Lernenden helfen, festzustellen, welche 
Themen es überhaupt in der Forschung gibt 
und welche Bereiche ihr Interesse am besten 
treffen könnten und – ebenso wichtig – welche 
nicht. Denn man wird nur wirklich gut in Din-
gen, die man gern tut.

Richard Bräucker

DLR_School_Lab Köln
Linder Höhe
51147 Köln
Tel.: 02203-601-3093
E-Mail: schoollab-koeln@dlr.de
www.dlr.de/schoollab/koeln

Fachrichtungen: Physik, Chemie, Biologie
Zielgruppen: Jahrgangsstufen (4) 5 bis 13, 
alle Schulformen

Kontakt

Nur nach Feierabend ist es hier so leer – ansonsten herrscht nahezu täglich 

Hochbetrieb: Das DLR_School_Lab Köln in der Halle der Humanzentrifuge 

des Instituts für Luft- und Raumfahrtmedizin. 	 Quelle: DLR_School_Lab köln
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„Die meisten von uns glauben, sie müss-
ten Experten sein, um irgendetwas tun zu 
können. Deshalb lesen wir eine Unmenge 
von Büchern, besuchen Seminare, suchen 
den Rat von unbekannten Fachleuten und 
kommen erst gar nicht dazu, die Fähigkeit, 
die wir uns aneignen wollen, auszuprobieren, 
ganz zu schweigen davon, dass wir sie jemals 
meistern“. (Glassmann und Fields, 2011)

Von der Theorie in die Praxis
Aus der Erkenntnis, dass Lernvermittlung an 
den Schulen und Universitäten sich oftmals 
auf die klassischen Methoden des Vortragens 
und Referierens von Skripten, Folien und Prä-
sentationen beschränkt, wurde ein Bedarf an 
praxis- und beispielorientiertem Lernen und 
Experimentieren abgeleitet. Auch wenn natur-
wissenschaftlich ausgerichtete Studiengänge 
und Unterrichtsfächer (insbesondere die Che-
mie und Physik) Wissen über Versuche ver-
mitteln, ist doch vor allem in Schulen ein Defi-
zit an praktischer Unterrichtsgestaltung in den 
Fächern Biologie und Erdkunde/Geografie zu 
beobachten. Der außerschulische Lernort Na-
turerbe Zentrum Rügen mit seinem NaturLa-
bor möchte mit seinem Angebot Phänomene 
und Prozesse in Natur und Landschaft sichtbar 
und sinnlich erfahrbar machen.

Landschaftsökologie auf dem Naturerbe 
Prora der Deutschen Bundesstiftung Umwelt 
(DBU)
Verständnis und Begeisterung für die Natur 
und Landschaft sollen mit den Programmen 
des Naturlabors geweckt werden. Konzeptio-
nell verfolgt das NaturLabor den Ansatz ange-
wandter Landschaftsökologie. Wenn möglich 
steht das Angebot also immer im themati-
schen Zusammenhang mit der Landschaft vor 
Ort. Dabei profitieren wir von der Vielfalt der 
Ökosysteme in unmittelbarer Nähe auf dem 
Naturerbe Prora der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt/DBU Naturerbe GmbH. Artenrei-
che Buchenwälder, diverse Moortypen sowie 
Bodden- und Offenlandschaften sind unser 
Außenlabor. Werden naturwissenschaftliche 
Zugänge für Naturphänomene unabhängig 
von der Landschaft Rügens gewünscht, so wird 
dem auch in vollem Umfang entsprochen. Den 
weitgefächerten Zielgruppen und verschiede-
nen Interessenslagen unserer Besucher begeg-
nen wir entsprechend mit Flexibilität und einer 

vielseitigen Metho-
dik. Jedem Thema 
wird sich daher 
nach Möglichkeit 
von vielerlei Warten 
genähert. Vielfäl-
tige Feldforscher-
workshops lassen 
die Teilnehmer auf 
unterschiedlichen 
Skalen in die Land-
schaft eindringen. 
Zurück im Natur-
Labor des Naturer-
be Zentrums Rügen 
können bis zu 30 
Personen dank der 
hochwertigen und 
umfassenden Aus-
stattung sowohl na-
turwissenschaftlich 
als auch handwerklich-kreativ mit dem im 
Gelände Vorgefundenen arbeiten. Die Ausstat-
tung des NaturLabors wurde mit Mitteln der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) ge-
fördert.

Modulares Forschen für Kinder und  
Jugendliche
Nach dem Baukastenprinzip kann so bei-
spielsweise der Insekten-Workshop aus einer 
Exkursion mit Kescher, Insektenstaubsau-
er und Bestimmungsbuch, Untersuchungen 
mit der Stereolupe, biologischem Zeichnen, 
Mikroskopieren von Präparaten, einem Vor-
trag, dem Bau eines Insektenhotels und/oder 
Gruppenarbeiten zusammengesetzt werden. 
Die Programme werden also speziell auf Alter, 
sozialen Hintergrund, Vorerfahrungen und 
natürlich Wünschen der Gruppe abgestimmt. 
Tragender Gedanke bei allen Veranstaltungen 
ist es, über die Vermittlung von ökologischen 
Inhalten hinaus, den Wunsch und die Kenntnis 
der Möglichkeiten einer eigenen Beteiligung 
an einer nachhaltigen Entwicklung zu wecken. 
Entsprechend ist auch die Biologische Vielfalt 
als Grundlage einer dauerhaft lebenswerten 
Umwelt häufiger Bestandteil der verschiede-
nen Programmbausteine.  
	 Für die vorbildliche Umweltbildungsarbeit 
wurden das Naturerbe Zentrum Rügen als 
UN-Dekade-Projekt „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung 2013/2014“ und das NaturLabor 

2015 als UN-Dekade-Projekt „Biologische 
Vielfalt 2015“ ausgezeichnet. 2016 wurde un-
ser Modul NaturFührerschein als UN-Dekade 
Projekt 2016 und Projekt Nachhaltigkeit 2017 
prämiert.

Oliver Thassler

 Literatur 
Glassman B. und Fields R. (1996). Instructions to 
the Cook: A Zen Master’s Lessons in Living a Life 
That Matters. Bell Tower.

NaturLabor im Naturerbe Zentrum Rügen
Wir machen Abstraktes greifbar!

NaturLabor im Naturerbe Zentrum Rügen
Forsthaus Prora 1
18609 Ostseebad Binz/Prora
Tel: 038393-662200
E-Mmail: umweltbildung@nezr.de 
www.nezr.de 

Fachrichtungen: Landschaftsökologie, 
Biologie, Geologie, Botanik und Zoologie
Zielgruppen: Kitas, Klassenstufen 1 bis 13, 
Lehrer und Studierende.

Kontakt

Modul Analytische Botanik im NaturLabor. 	 Quelle: Naturerbe Zentrum Rügen
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Häufig finden Themen aktueller gesellschaft-
licher Relevanz sehr spät ihren Weg aus der 
aktuellen Forschung in die Schulen und in 
die Schulbücher. Das ist vor allem auch im 
Kontext der Meeresforschung der Fall. Das 
Institut für Chemie und Biologie des Meeres 
(ICBM) der Universität Oldenburg arbeitet 
im Rahmen seiner Wissenschaftskommuni-
kation und Umweltbildung an Konzepten, 
um diesen Weg zu verkürzen. Eines seiner 
Instrumente hierfür ist das Lernlabor Wat-
tenmeer (www.lernlabor-wattenmeer.de).

Das ICBM (www.icbm.de) ist das einzige 
universitäre Meeresforschungsinstitut Nie-
dersachsens. Traditionell spielt hier die Flach-
meer- und Küstenforschung eine zentrale 
Rolle. Hierzu stehen dem Institut drei Boote 
zur Verfügung. Des Weiteren existiert eine 
Dauermessstation im Seegatt zwischen Spie- 
keroog und Langeoog. Seit 2015 ist das ICBM 
das Heimatinstitut des neuen Forschungs-
schiffs „Sonne“, dem modernsten Schiff der 
deutschen Forschungsflotte. Mit dessen Ein-
satzgebiet im Pazifik hat auch die Bedeutung 
der Blue Ocean Sciences, also der Forschung 
auf dem offenen Ozean und in der Tiefsee, im 
Institut an Bedeutung gewonnen. Die Stärke 
des Instituts liegt in seiner Interdisziplinarität. 
Die Forschungsergebnisse sind hier oft äußerst 
komplex. Diese müssen inhaltlich angemessen 
so aufbereitet werden, dass sie möglichst bald 
nach ihrer wissenschaftlichen Veröffentlichung 
in der Gesellschaft vermittelt werden können. 
In diesem Rahmen spielt die Entwicklung und 
Nutzung neuer Kommunikationsprozesse eine 
bedeutende Rolle.
	 Bereits im Jahr 2010 begann das ICBM mit 
einem „rollenden Labor“, Schulen in Nord-
westdeutschland zu besuchen. Schülerinnen 
und Schüler konnten hier zu aktuellen ma-
rinen Themen wie etwa „der Löslichkeit von 
CO2 im Meerwasser vor dem Hintergrund 
des Klimawandels“ oder „Schwarze Flecken im 
Watt“ zu experimentieren. Wenig später wur-
de dieses Projekt durch eine Kooperation mit 
der Biologiedidaktik der Uni Oldenburg wei-
ter professionalisiert. Seither entwickeln auch 
Lehramtsstudierende in speziellen Semina-
ren und unter Berücksichtigung didaktischer 
Prinzipien und Konzepte wie forschend-ent-

Das Lernlabor Wattenmeer an der Carl-von-Ossietzky-
Universität Oldenburg – Ein Instrument für  
Umweltbildung und Wissenschaftskommunikation

deckende Unterrichtsverfahren weitere neue 
Lern-Arrangements zu marinen Themen. 
	 Ein typisches Beispiel hierfür ist die Model-
lierung von Phytoplankton. Zu Beginn dieser 
Veranstaltung wird Phytoplankton unter dem 
Mikroskop betrachtet. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer bekommen einen ersten Ein-
druck von der ästhetisch beeindruckenden 
Arten- und Formenvielfalt. Anschließend wird 
thematisiert, dass die Phytoplankton-Organis-
men Pflanzen sind, Photosynthese betreiben 
und sich im photischen Bereich der Wassersäu-
le aufhalten. Eine Forscherfrage hierbei ist, wie 
sie das ohne eigenständige Bewegung schaffen. 
Nach der Bildung von Hypothesen werden aus 
Knete, Zahnstochern, Pfeifenreinigern und 
Luftpolsterfolie Modelle nach dem Vorbild der 
mikroskopischen Bilder erstellt. Diese wer-
den in eine mit Wasser gefüllte Plexiglassäule 
geworfen, um die jeweilige Absinkdauer zu 
messen. Es wird sich herausstellen, dass die-
jenigen Modelle am langsamsten sinken, die 
eine abgeflachte Körperform, Körperanhänge 
oder Lufteinschlüsse besitzen. Tatsächlich sind 
dieses auch die Mechanismen, die in der Natur 
das Absinken von Phytoplankton verlangsa-
men!
	 Die didaktische Begleitforschung durch den 
Kooperationspartner aus der Fachdidaktik er-
höht die Qualität solcher Angebote. Aufgrund 
der großen Nachfrage wurde das Lernlabor 
Wattenmeer 2014 schließlich als feste Einrich-
tung mit regelmäßig buchbaren Angeboten an 
der Universität Oldenburg etabliert.
	 Das von der DBU geförderte Projekt „Aus 
der Meeresforschung in die Nationalparkhäu-
ser“ unterstützt den in der Praxis der Umwelt-

bildung oft geäußerten Wunsch, möglichst 
zeitnah Zugriff auf neueste Ergebnisse aus der 
Forschung zu erhalten. Gemäß der Projektbe-
schreibung werden marine Themen für die Na-
tionalparkhäuser der Nordseeküste aufbereitet. 
Entwicklung, Optimierung und Evaluation so-
wie der Einsatz dieser Programme finden zu 
großen Teilen im Lernlabor statt.
	 Makroplastik in den Ozeanen, Neobiota 
oder die historische Entwicklung der Lichtver-
fügbarkeit in der Nordsee sind einige der ak-
tuellen Forschungsthemen in diesem Kontext. 
Als Beispiel sei ein Projekt zur Lichtverfügbar-
keit genannt (www.icbm.de/verbundprojekte/
coastal-ocean-darkening). Hier wird auf die 
Ergebnisse zweier optischer Messverfahren zur 
Bestimmung qualitativer Parameter der Was-
sersäule zurückgegriffen. Messungen mit der 
Forel-Ule-Skala und der Secchi-Scheibe sind 
zwar subjektiv, sind aber wissenschaftlich inte-
ressant, da bereits seit dem 19. Jahrhundert auf 
diese Weise gemessen wird. Es liegen Zeitrei-
hen vor, die Aussagen über sehr lange Zeiträu-
me zulassen. Zugleich werden beide Verfahren 
in neue Module des Lernlabors eingebaut (Abb. 
1), oder aber die entsprechenden Module die-
nen zur Einweisung in citizen-science-Projekte 
(www.eyeonwater.org).

Holger Winkler

Institut für Chemie und Biologie des Meeres 
(ICBM)
Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg
Postfach 2503
26111 Oldenburg

E-Mail: h.winkler@icbm.de
http://lernlabor-wattenmeer.uni-
oldenburg.de/

Fachrichtungen: Meeresbiologie, Biologie, 
Chemie
Zielgruppen: Schüler/innen Sek I und II, 
außerschulische Interessengruppen

Kontakt

LERNLABOR 
WATTENMEER 

Unterschiedliche Meeresfarben werden im Lernlabor 

mithilfe von Fotowürfeln und der Forel-Ule-Skala 

bestimmt.	 Quelle: Anja Wübben
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 Einleitung 
Was verspricht oder leistet ein Besuch im 
Schülerlabor? Für Lehrpersonen bedeuten au-
ßerschulische Veranstaltungen einiges an orga-
nisatorischem Aufwand: thematische Vor- und 
Nachbereitung, Genehmigung der Veranstal-
tung, Infobrief an Eltern, Planung und Bewäl-
tigung der An- und Abreise – lohnt sich dieser 
Aufwand mit Blick auf gewünschte Lerneffekte 
in den Bereichen kognitives Lernen, Motivati-
on, Interesse, Berufswahl etc.?
	 MINT-Schülerlabore sollen durch Einblicke 
in zeitgemäßes Forschungsgeschehen Schüle-
rinnen und Schülern (SuS) einen Übergang ins 
Studium erleichtern und für eine naturwissen-
schaftliche Berufswahl motivieren (Witte et al., 
2014). Sicherlich kann nicht in allen SuS der 
Wunsch nach einer wissenschaftlichen Ausbil-
dung geweckt werden. Vielmehr gilt es, in der 
Phase der Berufsorientierung eine Einschät-
zung von Potenzialen, Denk- und Wertestruk-
turen der jeweiligen Berufsfelder und eigener 
Fertigkeiten zu vermitteln. Als grundlegendes 
Ziel von Schülerlaboren sollte daher angestrebt 
werden, SuS eine praxisorientierte Gelegenheit 
anzubieten, sich mit naturwissenschaftlichen 
Denk- und Handlungsprozessen und der Na-

tur der Naturwissenschaften (NOS) auseinan-
derzusetzen. Die vorliegende Studie untersucht 
NOS-Konzepte von SuS und wie sich diese im 
Zuge einer Veranstaltung im Schülerlabor än-
dern.

 Methode 
Um den Einfluss einer Lerneinheit im Schü-
lerlabor auf die NOS-Konzepte der SuS zu 
ermitteln, wurden drei siebte Klassen eines 
Gymnasiums befragt (n = 71). Dazu wurde 
ein Fragebogen eingesetzt, der von K.H. Kre-
mer (2010) entwickelt bzw. validiert wurde 
und NOS in sieben Dimensionen erfasst: Her-
kunft, Sicherheit, Entwicklung, Rechtfertigung 
und Einfachheit des Wissens sowie Zweck 
bzw. Kreativität von Wissenschaft. Das Inst-
rument zeigt bei positiv formulierten Items 
über höhere Zustimmung ein erweitertes 
Wissenschaftsverständnis (negativ formulier-
te Items wurden zur Auswertung in positiver 
Richtung umcodiert). Insgesamt wurden 44 
Items per Prä-Post-Test abgefragt (Tab. 1). Um 
einen Vergleich zwischen regulärem Schulun-
terricht und der Einheit im Schülerlabor zu 
ziehen, fand in einer zweiten Teilstudie eine 
Prä-Post-Befragung einer nicht-forschungso-

rientierten und einer forschungsorientierten 
Lerneinheit in der Schule statt (n = 71). Die 
Einheiten umfassten in der Schule eine, im 
Schülerlabor ca. vier Schulstunden in Gruppen 
von 23 bis 25 SuS.
	 Nach Vorbereitung der SuS in der Schule 
wurde für die Veranstaltung im Schülerlabor 
gemeinsam mit den SuS eine Forschungsfrage 
erarbeitet. Material und Methoden der Ver-

Benefit von Schülerlaboren – Auswirkungen auf die  
Vorstellungen zur Natur der Naturwissenschaften 

Abb. 1: Schülerin bei forschender Lerneinheit zum 

Themenbereich Bodenökologie.

Quelle: AG Fachdidaktik Biologie, TU Kaiserslautern

Tab. 1: Übersicht der Fragebogenitems mit Beispielen und Reliabilität. Dimensionen mit einem Cronbachs α < 0,6 wurden in den Auswertungen der einzelnen Dimensi-

onen nicht berücksichtigt.
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suchsdurchführung wurden zur Verfügung 
gestellt und konnten von den SuS ausgewählt 
werden. Die Lerneinheiten bezogen sich auf 
den Themenbereich „Bodenökologie“. In-
haltliche Schwerpunktsetzungen variierten 
aufgrund von unterschiedlichen Planungs-
konzepten: Zwei Konzepte umfassten neben 
Laborarbeiten eine Waldexkursion zur Bo-
denprobenentnahme mit Sichtung verschie-
dener Bodenhorizonte (Abb. 1), eines war 
ausschließlich im Labor lokalisiert. Allen 
Einheiten ist gemeinsam, dass sie aufgrund 
ihrer Strukturierung und dem forschenden 
Vorgehen einem Bereich zwischen „structured 
inquiry“ bzw. „guided inquiry“ (Mayer, 2013) 
einzuordnen sind. 

 Ergebnisse und Diskussion 
Eine Verbindung von „hands on“ (praktisches 
Arbeiten) und „minds on“ (wissenschaftliches 
Denken) (Mayer, 2013) bietet eine gute Vor-
aussetzung, um eine korrekte SuS-Vorstellung 
von NOS erzeugen zu können (Lederman, 
2007). Die signifikante Veränderung von Prä- 
zu Posttest in der NOS-Dimension „Herkunft 
des Wissen“ (Abb. 2 A) für die untersuchte 
Stichprobe unterstützt die Wirksamkeit sol-
cher Konzepte.

	 Die Dimension „Herkunft des Wissens“ be-
schreiben Urhahne et al. (2008) wie folgt: „Das 
naturwissenschaftliche Wissen wird nicht 
allein von Autoritäten an die Lernenden wei-
tergegeben, sondern kann auch von den Ler-
nenden selbst entdeckt und erarbeitet werden. 
Menschen aller Kulturen können mit ihren 
Ideen etwas zum naturwissenschaftlichen Wis-
sensfundus beitragen“. Ein Effekt in dieser Di-
mension zeigt demnach auch eine Änderung 
bezüglich der Einschätzung eigener Möglich-
keiten, also des Selbstkonzeptes, an.
	 Eine „Kosten-Nutzen-Abschätzung“ für den 
Besuch eines Schülerlabors muss neben dem 
Aufwand die Effektstärke einbeziehen. Der 
für einen einmaligen Besuch im Schülerlabor 
gemessene Effekt in dieser Dimension über-
trifft mit 0,36 Skaleneinheiten Änderungen, 
die in einer Studie zur Entwicklung und Sta-
bilität von NOS-Konzepten in der Mittelstufe 
(Kremer und Mayer, 2013) über ein ganzes 
Schuljahr erhoben wurden: Für siebte und 
achte Klassen konnte ausgehend von 3,89 ein 
Anstieg um 0,28 auf 4,17 am Schuljahresende 
gezeigt werden. 
	 Kremer und Mayer (2013) zeigen wie un-
sere Studie für die Dimension „Herkunft des 
Wissens“ die am stärksten positive Entwick-

lung (auch in den Klassenstufen 5/6 und 9/10). 
Nach unseren Daten ist eine weitere Besonder-
heit dieser Dimension, dass hier alle Klassen 
ohne Ausnahme eine positive Entwicklung 
zeigten, in anderen Dimensionen ergaben sich 
teilweise negative Veränderungen (vgl. auch 
Abb. 2 F, Einzeldaten nicht gezeigt). Schülerla-
bore scheinen also insbesondere in dieser Di-
mension sehr wirksam bezüglich der Vorstel-
lungen von Wissenschaft zu sein. Nach unserer 
Ansicht kann es lohnend sein dieses Ergebnis 
intensiver zu diskutieren, insbesondere vor 
dem Hintergrund, dass in den anderen Dimen-
sionen mit der vorhandenen Stichprobe keine 
signifikante Veränderung verzeichnet werden 
konnte (Abb. 2 B bis 2 E).
	 Nicht nur aus Gründen der guten wissen-
schaftlichen Praxis – also dem Fehlen von 
Signifikanz in anderen Dimensionen, die mit 
steigender n-Zahl z. B. für „Zweck von Wissen-
schaft“ erreicht werden könnte – dürfte eine 
Fokussierung auf die Dimension „Herkunft 
des Wissens“ sinnvoll sein. Gerade aus der 
Tatsache, dass hier bereits signifikante Effekte 
sichtbar sind, können gegebenenfalls einige 
Gedanken abgeleitet werden, die in die Dis-
kussion zur „Wirksamkeit“ von Schülerlaboren 
eingebunden werden sollten.

Abb. 2: Vergleich zwischen Vor- und Nachtest für fünf NOS-Dimensionen (A bis E) der forschenden Lerneinheit und für den Mittelwert aller sieben NOS-Dimensionen 

(F) bei nichtforschender Lerneinheit in der Schule (grau) und forschender Lerneinheit im Schülerlabor (blau); MW = Mittelwert (Skala 1 – 5); SD = Standardfehler; 

Signifikanz ***p ≤ .001, **p ≤ .01, n jeweils 71.
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	 Zentrale Fragen solcher Diskussionen be-
ziehen sich häufig auf Nachhaltigkeit und Be-
reiche, in denen Schülerlabore wirksam sein 
soll(t)en. Auch für nur einmalige Besuche im 
Schülerlabor sind über Monate anhaltende Ef-
fekte z. B. im Bereich Einstellungsänderungen 
und Interesse nachweisbar (Pawek, 2009). Dass 
andere Studien bei einmaligem Besuch keine 
Effekte feststellen, könnte neben anderen Ur-
sachen den untersuchten Parametern geschul-
det sein: So kann eine Studie von Birkholz 
und Elster (2016), die sich mittels fast identi-
scher Dimensionen mit der Entwicklung von 
NOS-Konzepten beschäftigt, bei einmaligem 
Besuch im Schülerlabor keine signifikanten 
Effekte zeigen, allerdings wird gerade die Di-
mension „Herkunft des Wissens“ nicht erfasst. 
Die Ergebnisse zu den anderen Dimensionen 
decken sich hinsichtlich des Ausbleibens eines 
signifikanten Effektes mit unserer Studie. Die 
Wirksamkeit von Schülerlaboren ist demnach 
sehr spezifisch und konkret zu hinterfragen. 
Eine Konkretisierung der Frage, ob und in 
welchen Bereichen einmalige Besuche in Schü-
lerlaboren wirksam sind, ist deshalb von Rele-
vanz, da die Antworten und Erkenntnisse auch 
für das Selbstverständnis der Schülerlabore 
und ihre Konzeption von Bedeutung sind.
	 Die beobachteten Charakteristika der Ent-
wicklungen der NOS-Konzepte von SuS in 
der Dimension „Herkunft des Wissens“ kön-
nen – unabhängig von Follow-Up Tests – 
Ausgangspunkt für Schlussfolgerungen sein: 
Lehrkonzepte von Schülerlaboren, die sich an 
forschendem Lernen und mit einem hohen 
Grade an Authentizität orientieren, betreffen 
einen Bereich, der einerseits in Schulen auf-
grund der Ausstattung nur begrenzt realisier-
bar ist und andererseits eine Kernkompetenz 
von Schülerlaboren darstellt. Abseits kogniti-
ver Lernziele, motivationaler und interesseför-

dernder Aspekte, die in gutem Schulunterricht 
sicher ebenfalls bedient werden können, zeigt 
sich hier eine Funktion von Schülerlaboren, 
die Schule weit schwieriger erfüllen kann: Das 
Erleben authentischer Forschung zur Entwick-
lung eines NOS-Konzeptes zur „Herkunft von 
Wissen“, das für SuS zur Wahrnehmung des 
eigenen Ichs als potenzielle Forscher essen-
ziell ist, profitiert von einem passenden Rah-
men, nichtschulischen Experten und von au-
ßerschulischen Lernorten. Hieraus kann eine 
wichtige und erfüllbare Aufgabe von Schüler-
laboren abgeleitet werden.
	 Die beobachtete spezifische Wirksamkeit 
von Schülerlaboren im Bereich „Herkunft des 
Wissens“ erklärt sich gegebenenfalls mit der 
Besonderheit dieser Dimension, indem das 
hierfür förderliche eigene Arbeiten bzw. For-
schen durch SuS im Zentrum von Schülerla-
boren steht (vgl. oben). Schon ein einmaliges 
Erlebnis kann hier nachhaltig wirksam sein, 
insbesondere dann, wenn experimentelles Ar-
beiten an Schulen selten ist, so wie das häufig 
aufgrund der Unterrichtsplanung der Fall ist 
(Thyssen et al., 2016). NOS-Vorstellungen in 
den Dimensionen „Sicherheit und Entwick-
lung von Wissen“ können in einem einmaligen 
Besuch eher schlecht entwickelt werden. Es sei 
denn, das Konzept strebt dies durch Revision 
von Ergebnissen über eine mehrfache Erhe-
bung durch verschiedene Messverfahren ge-
zielt an oder vermittelt Forschung historisch 
genetisch.
	 Aufgrund ihrer Wirksamkeit im Bereich 
der Dimension „Herkunft von Wissen“ könn-
ten Schülerlabore eine zentrale Bedeutung für 
die Förderung wissenschaftlichen Nachwuch-
ses innehaben. Denn nur, wer NOS-Konzepte 
entwickelt, nach denen er selbst Wissen schafft 
und forschen kann, wird darüber nachdenken, 
Forscherin oder Forscher zu werden.
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 Einleitung 
 Entwicklung  physikbezogener 
 Selbstkonzepte 
Im Zuge der Einführung des Studiengangs 
„Lehramt für Primarstufe und Sekundarstufe 
I“ (LPS1) an der Universität des Saarlandes 
im Wintersemester 2012/13 wurde für den na-
turwissenschaftlichen Bereich des Sachunter-
richts das Grundschullabor für Offenes Expe-
rimentieren (GOFEX) aufgebaut. Das GOFEX 
besitzt eine zentrale Rolle in der Ausbildung 
zukünftiger Grundschullehrkräfte. Die Semi-
nare mit Bezug zum Experimentieren sind fest 
im Curriculum verankert mit dem Ziel, ange-
hende Grundschullehrkräfte besser auf natur-
wissenschaftlichen Unterricht vorzubereiten, 
da in der Praxis meist fachfremde Grundschul-
lehrkräfte die Fächer Mathematik und Sachun-
terricht unterrichten (Peschel, 2010).
	 Das Projekt SelfPro untersucht die Verände-
rung der Einstellungen angehender Lehrkräfte 
während und infolge Offenen Experimentie-
rens im GOFEX im genannten Studiengang 
mittels einer Kombination aus quantitativen 
und qualitativen Daten. SelfPro ist als Längs-
schnittstudie angelegt und läuft seit dem Win-
tersemester 2013/14. Inhaltlich geht es dabei 
um die Entwicklung der Selbstkonzepte und 
das Professionsverständnis der zukünftigen 
Grundschullehrkräfte. Ziel ist es u.a., Erkennt-
nisse über die Ausgestaltung des Studiengangs 
und die Wirksamkeit des Curriculums zu er-
halten, wobei der Sachunterricht und hier 
insbesondere das Offene Experimentieren als 
Kernelement des GOFEX im Fokus stehen.
	 Im quantitativen Teil der SelfPro-Studie 
wird insbesondere die Entwicklung physikbe-
zogener Selbstkonzepte im Rahmen der GO-
FEX-Seminare untersucht. Es geht dabei um 
die Frage, inwiefern sich Studierende für den 
naturwissenschaftlich orientierten Sachunter-
richt als kompetent ansehen, und ob sie sich 
durch Absolvierung der GOFEX-Seminare in 
der Lage fühlen, naturwissenschaftliches und 
ggf. Offenes Experimentieren in ihren späteren 
Unterricht zu integrieren; bzw. eine Kompe-
tenzveränderung wahrnehmen. Dabei handelt 
es sich um Fähigkeitsselbsteinschätzungen 
der Studierenden. Ermittelt wird somit nicht 
die tatsächliche Aneignung von Fachwissen, 
sondern vielmehr die Entwicklung motivatio-
naler Orientierungen und subjektiver Kompe-
tenzveränderungseinschätzungen. In diesem 

Einstellungen zum Experimentieren 
im Lehramt Primarstufe
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Zusammenhang 
sind fachliches, 
fachdidaktisches 
und pädagogi-
sches Wissen als 
Merkmale von 
Professional ität 
(Shulman, 1986; 
Baumert und Kun-
ter, 2006) relevant, 
da die verschiede-
nen Seminare des 
Studiengangs diese 
Aspekte in unter-
schiedlicher Weise betonen und miteinander 
verknüpfen. Die Relevanz dieser Aspekte von 
Professionalität hebt u.a. Thilo Kleickmann für 
den naturwissenschaftlich orientierten Sachun-
terricht insbesondere für den Bereich Physik 
hervor (Kleickmann, 2015, S. 14): „Die Frage, 
wie Primarstufenlehrkräfte für das Unterrich-
ten naturwissenschaftlichen Sachunterrichts, 
insbesondere von Themen mit physikalischen 
und chemischen Bezügen, stärker motiviert 
und wie ihre Fähigkeitsselbsteinschätzungen 
in diesem Bereich verbessert werden können, 
stellen wichtige Fragen für die Implementie-
rung anspruchsvollen naturwissenschaftlichen 
Sachunterrichts in der Grundschule dar“.
	 Es besteht zudem ein Zusammenhang zwi-
schen der fachlichen Selbsteinschätzung und 
der Umsetzung forschend-entdeckender Un-
terrichtsformen: „Die eigene Unsicherheit 
dieser Disziplin gegenüber verhindert den […] 
Unterrichtsstil der offenen Lernarrangements“ 
(Landwehr, 2002, S. 265). Vor diesem Hinter-
grund sollen vor allem durch die GOFEX-Se-
minare im 4. und 6. Semester (Tab. 1) positive 
Selbstkonzepte aufgebaut und die fachliche 
und methodische Selbstsicherheit der Studie-
renden gestärkt werden, so dass diese sich in 
der Lage fühlen, naturwissenschaftliches und 
Offenes Experimentieren in ihren Unterricht 
zu integrieren. 

 Der Studiengang LPS1 
Studierende werden in den GOFEX-Semina-
ren vorbereitet, naturwissenschaftliche Phäno-
mene wahrzunehmen, durch Beobachtungen 
zu Schlussfolgerungen zu gelangen und eine 
naturwissenschaftliche Erkenntnisweise auf-
zubauen. Dies erfolgt auf offene, explorieren-
de und selbstbestimmte Weise (Peschel, 2014; 

Peschel und Struzyna, 2010). Die Seminare im 
GOFEX sind dabei nicht isoliert im Studien-
gang zu betrachten. Vielmehr werden die Mo-
dule der Ausbildung curricular so verknüpft, 
dass es durch das Schulpraktikum zu einer 
möglichst sinnvollen Verbindung von Theo-
rie- und Praxisanteilen kommt. In Tab. 1 ist ein 
idealisierter Studienverlauf dargestellt.
	 Nach jedem Seminartag in den jeweiligen 
GOFEX-Veranstaltungen wird mittels Fragebo- 
gen erhoben, ob die Studierenden ihrer Ein-
schätzung nach Fachwissen, methodisches Wis- 
sen und/oder fachdidaktisches Wissen im Be-
zug auf das Experimentieren erworben haben.

 Ergebnisse 
 Auszüge aus der quantitativen 
 Befragung 
Bis Anfang 2016 wurde die Befragung mittels 
4-stufiger Likert-Skala in neun GOFEX  1-Se-
minaren (Teilnehmerzahl n = 111) sowie in 
fünf GOFEX  2-Seminaren (Teilnehmerzahl 
n  =  56) durchgeführt. Die Abbildung 1 zeigt 
die Kompetenzeinschätzung in den Themen-
bereichen Physik und naturwissenschaftliches 
Experimentieren der GOFEX-Seminare; dar-
gestellt sind die Mittelwerte. Auffällig ist, dass 
die Studierenden zwar eine Steigerung in ihrer 
Kompetenz wahrnehmen, ein Experiment zu 
einem bekannten Thema zu planen, durchzu-
führen, zu dokumentieren und auszuwerten, 
sich jedoch keinen bzw. einen sehr geringen 
Kompetenzzuwachs im physikalischen Fach-
wissen zuschreiben. Physik fällt den Studie-
renden in geringem Maße leichter und der 
Umgang mit Physik und das Experimentie-
ren macht ihnen etwas mehr Spaß als vorher. 
Andererseits schätzen die Studierenden im 
Durchschnitt ihr Können in Physik nicht bes-

Tab. 1: Idealisierter Studienverlauf bezogen auf die Sachunterrichtsveranstal-

tungen im LPS1-Studiengang der Universität des Saarlandes. Die fett gedruckten 

Bereiche beinhalten eine naturwissenschaftliche Ausrichtung und gehören konzep-

tionell zusammen. 

		 Semester	 Modul	 ECTS

	 8	 Examensarbeit + Vertiefungsmodul	 15
	 7	 Themenbereiche des Sachunterrichts	 3
	 6	 GOFEX 2	 3
	 5	 Schulpraktikum Sachunterricht	 4+3
	 4	 GOFEX 1	 3
	 3	 Einführung in die Geistes-/Gesellschaftswissenschaften	 3	
	 2	 Einführung in die Naturwissenschaften/Technik	 3	
	 1	 Einführung in die Didaktik des Sachunterrichts	 3
	 Summe		  25+15



ser ein als vor dem Seminar. Die signifikante-
re Steigerung der Kompetenz in der Methode 
und Vermittlung im Vergleich zum Fachwissen 
korrespondiert mit diesem Ergebnis (Abb. 1). 
	 Die Datenpunkte des selbst eingeschätzten 
Kompetenzerwerbs (Abb. 2) zeigen eine Kluft 
zwischen Physikkompetenz und Experimen-
tierkompetenz. Die beiden GOFEX-Seminare 
wirken sich stärker positiv auf die eingeschätz-
te Experimentierkompetenz aus (signifikante 
Steigerung der Selbsteinschätzung Experimen-
tierkompetenz nach GOFEX 1 (p < 0,001) und 
GOFEX 2 (p = 0,002)), wohingegen das Fähig-
keitsselbstbild der Studierenden bzgl. Physik 
(trotz Fachvorlesung im 2. Sem.) gegenüber 
der Selbsteinschätzung der Experimentier-
kompetenz insgesamt jedoch nicht signifikant 
gesteigert wird. 
	 Der Mittelwertvergleich zeigt im Detail eine 
signifikante Steigerung der selbst eingeschätz-
ten Experimentierkompetenz sowohl durch 
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das GOFEX  1-Seminar (p  <  0,001) als auch 
durch GOFEX  2-Seminar (p  =  0,002). Dem-
gegenüber kann die Selbsteinschätzung der 
Physikkompetenz durch die GOFEX-Seminare 
nicht entsprechend gesteigert werden. 
	 Vergleichbar zur Einschätzung der Expe-
rimentierkompetenz führten beide GOFEX- 
Seminare zu einer teilweise signifikanten (p 
= 0,002) Steigerung der Motivation, sich mit 
Physik zu beschäftigen (Abb. 3). 

 Fazit 
In dieser quantitativen Analyse der Daten aus 
den GOFEX-Erhebungen zeigt sich in erster 
Linie als positives Resultat, dass sich Einstel-
lungen von Studierenden durch Offenes Ex-
perimentieren ändern lassen. Da Beliefs bzw. 
Einstellungen als sehr stabil gelten, ist dies 
m.E. schon ein sehr positiver Befund. Es bleibt 
fraglich, wie die empfundenen Kompetenz-
steigerungen – quasi als „Türöffner“ – genutzt 

werden können, um Fachlichkeit und Offenes 
Experimentieren weiter zu stärken und eine 
fachwissenschaftliche Grundlegung als not-
wendig für die didaktischen Lehrinhalte anzu-
sehen.

Markus Peschel, Mareike Kelkel, Pascal Kihm,  

Nele Scherer

Didaktik des Sachunterrichts

Universität des Saarlandes

Campus C6 3, Zi. 1.03, 66123 Saarbrücken

E-Mail: markus.peschel@uni-saarland.de
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Abb. 1: Selbsteinschätzung des Lernfortschritts hinsichtlich der eigenen Experimentierkompetenz  

(Skala von 0 = „Nein, stimmt nicht“ bis 3 = „Ja, stimmt“).

Abb. 2: Selbsteinschätzung der Physikkompetenz (blaue Linie) und der 

Experimentierkompetenz (rote Linie).

Abb. 3: Entwicklung der Physikaffinität („Die Beschäftigung mit Physik 

macht mir Spaß“) durch GOFEX-Seminare.
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Wie dick ist mein Haar? Wie sehen Kristalle 
ganz genau aus? Wie programmiert man 
Roboter? Wie mache ich meinen eigenen 
3D-Druck? Diese Fragen und noch viele 
mehr wurden auf der FORSCHA 2016 auf 
dem Stand des Landkreises München  
beantwortet.
	
Die Begeisterung für MINT-Fächer zu steigern, 
ist das Ziel dieser Messe in München, die im 
November 2016 bereits zum siebten Mal statt-
fand. Der Organisator, das iibk (Institut für in-
novative Bildungsprojekte) engagiert sich sehr, 
um MINT-Projekten eine öffentliche Plattform 
zu bieten. Besucher sind meist Kinder im Alter 
von etwa 10 Jahren mit ihren Eltern. Insgesamt 
kommen in drei Tagen etwa 55.000 Besucher.
	 Die Bedeutung dieser Messe wird allgemein 
anerkannt, was sich z. B. daran zeigt, dass das 
bayerische Staatsministerium für Unterricht, 
Kultus und Wissenschaft schon seit Jahren mit 
einem Stand vertreten ist. Auch der Landkreis 
München war 2016 mit einem großen Stand 
vertreten, der vom Referat für „Chancengleich-
heit und gesellschaftliche Potentiale“ federfüh-
rend organisiert wurde. 
	 Das Landratsamt München ermöglichte ei-
nigen unserer Mitgliedslabore eine öffentliche 
Präsentation ihrer Arbeit. Vermittelt wurde 
dies durch Dr. Andreas Kratzer, Vorstands-
mitglied von LernortLabor. Beim PhotonLab 
(Garching) konnten Besucher die Dicke ihrer 
Haare bestimmen, beim „Reich der Kristalle“ 
konnten die Kinder Minerale und Gesteine 
makroskopisch und mikroskopisch bestim-
men und die passenden Kristallmodelle konst-
ruieren. Der MINT-Campus Dachau führte in 

die Roboterprogrammierung und das Arbeiten 
mit Holz ein und beim fablab München konnte 
man mit CAD-Software Entwürfe machen und 
diese schließlich in 3D drucken. 
	 Nicht unerwähnt bleiben darf natürlich, 
dass auch das DLR_School_Lab von Anfang an 
mit einem eigenen Stand dabei war und damit 
für das Konzept der FORSCHA eine wichtige 
Stütze ist. 2015/2016 war das DLR zusätzlich 
durch das School_Lab in Köln-Porz vertreten.
	 LernortLabor war also insgesamt mit sechs 
Laboren sehr gut aufgestellt und die Besucher 
konnten einen direkten Eindruck von den Ak-

tivitäten in einem Schülerlabor erhalten. Diese 
Präsenz bewirkt einen nachhaltigen Eindruck 
in den MINT-Fachbereichen, die Kinder und 
Jugendlichen haben somit die Möglichkeit, das 
gezeigte in einem umfassenden Laborbesuch 
in den jeweiligen LeLa-Laboren nochmals zu 
verstärken.

Silke Stähler-Schöpf

(PhotonLab, Munich-Centre for Advanced Photonics, 

Garching)

Melanie Kaliwoda

(Museum Reich der Kristallle, München)

Jugendliche, die am Stand unseres Mitgliedlabors MINT Campus Dachau bei der Betreuung der Besucher 

tatkräftig unterstützt haben. 	 Quelle: Heinz Durner
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